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feine glanfenfteUiiug bei ©eeborf auf bem linfen

Ufer roar gut, benn fie bebtofjte ben geinb; feine

Offenfioberoegttng am 27. roar bei bem SRijjoer»

tjältnifj ber Struppen fütjn, aber burd) feine Sage

metjr ala geredjtfertigt.
©uroaroro'â Sorbringen beroeiêtunê, roaê Snergie

beë güljrere im ©ebirgêfrieg audj bei fdjroierigen
gälten oermag unb geben einen neuen Seleg, bafj

Slngriffe im ©ebirg geroctjnlidj nur bann ju gün=

ftigen SRefultaten fütjren, roenn biefelben burd) um=

gefjenbe ©eitencolonneu unterftüfet roerben, roeit

ber geinb entroeber nidjt jeitig genug »on ben Se»

roegungen berfelben benadjridjtigt roirb ober audj
benfelben nidjt entgegenjutreten oermag.

Secourbe, fobalb er oon ©uroaroro'â Slbmarfd)
in'ê ©djädjentfjal Äunbe erljielt, griff feine Slrrière*
garbe bei Slltorf an unb nöttjigte biefelbe mit ab»

roedjfelnbem ©lücf ben ganjen Stag ju fectjten. SRit

jiemlidjer Sinbufje an Sfenen unb SRannfdjaft er»

reidjte fie enblid) in ber SRadjt oom 29. auf ben

30. SRuotta.

§ier enbet Secourbe'â Stuftreten in ber ©djroeij,
beffen SDioifton fam unter bie Sefetjle beê ©eneral
Soifon; er felbft befam ben Oberbefefjl über bie

SRfjetnarmee.

spf)t)fifalif(f)e Äarte ber @dju>eij oou SR. Seujinger.
SRafjftab »/»»o««.. Sern, Serlag ber 3. SDalp'»

fdjen Äunft* unb Sudjfjanblung. Sreië 1 gr.
20 Stê.

SDie fleine Äarte ift fetjr fdjön, in garbenbrucf
mit Suroeu oon 250 m §öbe unb in fdjiefer Se»

leudjtung auegefüljrt. ©ooiel une befannt, ift bei

unfern Äarten, bie in fo fleinern SRafjftab auëge»

füljrt roürben, nodj nie baê SRelief burdj
equidistante §orijontalen bargefteUt roorben. SDer

Seridjteiftatter tjätte faum geglaubt, bafj biefeê in
fo oortljeiifjafter SBeife gefajeljen fönnte. SDem §rn.
Seujinger, ber fidj in fartograpfjifdjer Sejie-tjung
fdjon mandje Serbienfte erroorben, ift ju ber ge»

tungenen Slrbeit ju gratuliren.

2afttftf)e tBeiffnele oon £>ugo §elroig, SRajor im
fönigl. preufj. grofeen ©eneralftab. I. Stljeit.
SDaê SataiUon. SRit 108 Stafeln litfjogra*»
pfjirter iJeidjnungen. Serlin, S. ©. SRittler
& ©ofjn. gr. 8°. ©. 108. Suie $r 4. 50.

Sine auêgejeidjnete Sinleitung jur ©efeàjtëmetfjobe
ber neueften 3eit. SDaê Sudj foUte feinem Sa»

taiüona=Sommanbanten, feinem ^nftructioneoffijier
unbefannt fein. — ©etjr ridjtig fagt ber £err Ser»

faffer in ber Sinleitung: SDie infanterie roerbe

mefjr benn je in beoorftefjenben neuen Äämpfen ju
entfdjeiben Ijaben; itjr roerbe bie banfbarfte, roenn
audj blutigfte Slufgabe jufaUen unb befjtjalb fei eê

eine fjeilige Sftidjt nidjt in ben bequemen, roeil
altgeroofjuten gormen fortjuarbeiten. SDie Ueber»

jtiugung roerbe rootjl in febem Offizier unumftöfj»
lidj fein: mit ben gegenroärtig nodj faft auf aUen

©rerjierpläfeen geübten gormen fann ein mithin»
tertabern beroaffneter geinb mit einiger Stuäfidjt auf
Srfolg nidjt mefjr angegriffen, eine ©tettung gegen

einen überlegenen, ebenfo auegerüfteten Singreifer
nidjt oertfjeibigt roerben.

Stngeregt burdj baê tu aUen militärifdjen Äreifen
fidj funbgebenbe ©trebeu nadj einer, ber gegen»

roärtigen Äampfart ber Infanterie entfpredjenben

taftifdjen ©djufe fjat ber £>err Serfaffer ben ge*
tungenen Serfudj gemadjt, buret) oorliegenbe Sei»

fpiele einen Slttftofj ju ber Smancipation oon
atten, burdj bie Srfafjrung längft oerurtljeilten unb
bennodj oft ängfttid) feftgefjaltenen gormen ju geben.

SBaê bie Sluefüfjrung ber Seifpiele betrifft, fo
ift ju bemerfen, bafj biefelben, obroofjt für ben

©rerjierplafe mit feinen roenig Slbroedjêlung fcie*

tenben Serfjältniffen beftimmt, bodj mit geringen
SJRobiftfationen aud) auf baâ Sterrain übertragen
roerben fönnen. — SDie ganje Slnlage ift friegë*
gemäfj unb ba unfer SataiUon roie baê beutfdje
4 Sompagnien fjat, fo fmb aüe Seifpiele bei unfe»

rer infanterie, roie bei ber beutfdjen anroenbbar.

juerft betjanbelt ber £>err Serfaffer bie taftifdje
gorm oon SataiUon gegen SataiUon, bann gegen
einen ftärfern unb fdjroädjern geinb, ferner in Ser»
btnbung mit©pejiatroaffen, unb gegen einen geinb,
ber mit foldjen oerfefjen ift; enblidj baë SataiUon
im Serbanb ber Srigabe, n. jro. finbet baê Serfjält»
nifj in Offenfioe unb SDefenfioe ftetê gleidje Serücf»

fidjtigung. Sludj ftnb Seifpiele auê bem Sorpoften»
unb SRarfdjfidjerungêbienft entnommen, bie um fo

grôfeereë ^ntereffe bieten, ale audj bei une baê

beutfdje ©idjerungafrjftem angenommen roerben foU.

— SDod) roir rooUen fdjliefjen.

Um auf bem Srerjierplafe unb in bem Sterrain
tüdjtig manöoriren ju lernen, baju ift baê Sud)
ein unübertroffener Setjrbefjelf. — Se ift biefeê

nidjt nur eine inbtotbueUe Slnfidjt, fonbern eine,

roeidje oon atten fjötjern Offijieren unb Äreisinftruc»
toren, roelaje baä Sudj fennen, getfjeilt roirb.

©ompenbüim fartograptjifujet «Signaturen nebft

Slngabe ber in Äarten unb Sinnen am fjäufigften
oorfommenben SBorte, in 10 ©pradjen. SRit
33 Stafeln, oon 3"f. „Raffauf, f. f. £>auptm.
SBien, 1878. $n Sommiffion bei 8. SB. Reibet
& ©oljn.

Sluf ben Stafeln ftnb eine grofee £abl fartogra»
pfjifdjer Sejeidjnungen foroofjl ber öfterreid)ifd)=offi»
jieUen, foroie ber Äartenroerfe einiger anberer ©taa»
ten erftdjtlidj gemadjt. ^n ber Srläuterung finben
roir bie lanbeëûblidjen Sejeidjnungen, tljeilroeife
audj bie Sterminotogie unb bie in ben Äarten am
fjäufigften oorfommenben Slbfürjungen.

Suli' artiglieria di montagna. Considerazioni
e proporte di A. Clavarino, capitano
d'artiglieria. Torino, 1877. Unione tipografico,
editrice.

SDer §err Serfaffer ift ber Slnfidjt, bafe man bei
ber ©ebirge-SlrtiUerie oon SRâberlaffeten abfetjen
unb nur fdjleifenartige Saffeten mit SRoUen con=

ftruiren fottte. SDie SRoUen fotlten jum Slufpacfen
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seine Flankenstellmig bei Seedorf auf dem linken

Ufer war gut, denn sie bedrohte den Feind; seine

Offensivbewegnng am 27. war bei dem Mißverhältnis;

der Truppen kühn, aber durch seine Lage

mehr als gerechtfertigt.
Suwarow'S Vordringen beweist uns, was Energie

des Führers im Gebirgskrieg auch bei schwierigen

Fällcn vermag und geben einen neuen Beleg, daß

Angriffe im Gebirg gewöhnlich nur dann zn
günstigen Resultaten führen, wenn dieselben durch
umgehende Seitencolonnen unterstützt werden, weil
der Feind entweder nicht zeitig genug von den

Bewegungen derselben benachrichtigt wird oder auch

denselben nicht entgegenzutreten vermag.
Lecourbe, sobald er von Suwarow'S Abmarsch

in's Schächenthal Kunde erhielt, griff seine Arrière-
garde bei Altorf an und nöthigte dieselbe mit
abwechselndem Glück den ganzen Tag zu fechten. Mit
ziemlicher Einbuße an Pferden und Mannschaft
erreichte sie endlich in der Nacht vom 29. auf den

M Muotta.
Hier endet Lecourbe's Auftreten in der Schweiz,

dessen Diviston kam unter die Befehle des General
Loison; er selbst bekam den Oberbefehl über die

Rheinarmee.

Physikalische Karte der Schweiz von N. Leuzinger.
Maßstab Bern, Verlag der I. Dölzschen

Kunst- und Buchhandlung. Preis 1 Fr.
2« Cts.

Die kleine Karte ist sehr schön, in Farbendruck
mit Curven von 250 rn Höbe und in schiefer

Beleuchtung ausgeführt. Soviel uns bekannt, ist bei

unsern Karten, die in so kleinem Maßstab ausgeführt

wurden, noch nie das Relief durch ec,ui-
clistante Horizontalen dargestellt worden. Der
Berichterstatter hätte kaum geglaubt, daß dieses in
so vortheilhafter Weise geschehen könnte. Dem Hrn.
Leuzinger, der sich in kartographischer Beziehung
schon manche Verdienste erworben, ist zu der

gelungenen Arbeit zu gratuliren.

Taktische Beispiele von Hugo Helwig, Major im
königl. preuß. großen Generalstab. I. Theil.
Das Bataillon. Mit 108 Tafcln lithogra-
phirter Zeichnungen. Berlin, E. S. Mittler
& Sohn. gr. 8«. S. 108. Preis Fr 4. 50.

Eine ausgezeichnete Anleitung zur Gefechtsmethode
der neuesten Zeit. Das Buch sollte keinem

Bataillons-Commandanten, keinem Jnstructionsoffizier
unbekannt sein. — Sehr richtig sagt der Herr
Verfasser in der Einleitung: Die Infanterie werde

mehr denn je in bevorstehenden neuen Kämpfen zu
entscheiden haben; ihr werde die dankbarste, wenn
auch blutigste Aufgabe zufallen und deßhalb sei es

eine heilige Pflicht nicht in den bequemen, weil
altgewohnten Formen fortzuarbeiten. Die
Ueberzeugung werde wohl in jedem Offizier unumstößlich

sein: mit den gegenwärtig noch fast auf allen
Exerzierplätzen geübten Formen kann ein mit
Hinterladern bewaffneter Feind mit einiger Aussicht auf
Erfolg nicht mehr angegriffen, eine Stellung gegen

einen überlegenen, ebenso ausgerüsteten Angreifer
nicht vertheidigt werden.

Angeregt durch das iu allen militärischen Kreisen
sich kundgebende Streben nach einer, der
gegenwärtigen Kampfart der Infanterie entsprechenden

taktischen Schule hat der Herr Verfasser den

gelungenen Versuch gemacht, durch vorliegende
Beispiele einen Anstoß zu der Emancipation von
alten, durch die Erfahrung längst verurtheilten und
dennoch oft ängstlich festgehaltenen Formen zu geben.

Was die Ausführung der Beispiele betrifft, so

ist zu bemerken, daß dieselben, obwohl für den

Exerzierplatz mit seinen wenig Abwechslung
bietenden Verhältnissen bestimmt, doch mit geringen
Modifikationen auch auf das Terrain übertragen
werden können. — Die ganze Anlage ist kriegsgemäß

und da unser Bataillon wie das deutsche

4 Compagnien hat, so sind alle Beispiele bei unserer

Infanterie, wie bei der deutschen anwendbar.

Zuerst behandelt der Herr Verfasser die taktische

Form von Bataillon gegen Bataillon, dann gegen
einen stärkern und schwächern Feind, ferner in
Verbindung mit Spezialwaffen, und gegen einen Feind,
der mit solchen versehen ist; endlich das Bataillon
im Verband der Brigade, n. zm. findet das Verhältniß

in Offensive und Defensive stets gleiche
Berücksichtigung. Auch sind Beispiele aus dem Vorposien-
und Marschsicherungsdienst entnommen, die um so

größeres Interesse bieten, als auch bei uns das

deutsche Sicherungssystem angenommen werden soll.
— Doch wir wollen schließen.

Um auf dem Exerzierplatz und in dem Terrain
tüchtig manövriren zu lernen, dazu ist das Buch
ein unübertroffener Lehrbehelf. — Es ist dieses

nicht nur eine individuelle Anstcht, sondern eine,

welche von allen höhern Offizieren und Kreisinstruc-
toren, welche das Buch kennen, getheilt wird.

Kompendium kartographischer Signature» nebst

Angabe der in Karten und Plänen am hänfigstcn
vorkommenden Worte, in 10 Sprachen. Mit
33 Tafeln, von Jos. Zaffauk, k. k. Hauptm.
Wien. 1878. Jn Commission bei L. W, Seidel
& Sohn.

Auf den Tafeln stnd eine große Zahl kartographischer

Bezeichnungen sowohl der österreichisch-offiziellen,

sowie der Kartenmerke einiger anderer Staaten

ersichtlich gemacht. Jn der Erläuterung finden
wir die landesüblichen Bezeichnungen, theilweise
auch die Terminologie und die in den Karten am
häufigsten vorkommenden Abkürzungen.

8ul1' artiglieri» ài montäKna. OonsicleraÄoni
e pronorte 6i ^,. tülavarin«, ospitavo «"urti-
izlieris. l'orino, 1877. Unione tivozzranoo,
eclitrioe.

Der Herr Verfasser ist der Ansicht, daß man bei

der Gebirgs-Artillerie von Nâderlaffeten absehen

und nur schleifenartige Laffeten mit Rollen con-
struiren sollte. Die Rollen sollten zum Aufpacken
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oon ber Saffete abgenommen roerben unb nur bei

fleinen Orteoeränberungen benüfet roerben. Slud)

beim ©djufe foUten fte ben Soben nidjt berühren.
Site Sorttjeile fotten fidj ergeben : Srteidjterung ber

Saffete, Srfparung an Stragttjieren, einfadjere Saf»

fetirung, ermöglidjung ber Slnroenbung gröfjerer
¦Saliber unb Sutoerlabungen, Serminberung beë

SRûcîlaufeê. SDer §err Serfaffer bemütjt fidj audj

ttadjjuroeifen, bafe baê Sertaben auf ©aumtfjiere
bie geeignetfte Stranëportart, unb ©abelbeidjfel unb

Srofee beim ©ebirgëgefdjûfe unjroecfmâfjig feien. —
SDie ©djrift fdjeint bie Sïûfnng ber gadjtnânner

ju nerbienen.

3nfìruttton Mrcffenb lias ^euergefetfjt ber

infanterie.

gout p few enf
ber

Srtjiefjujeorie »on Dberfi SRubotf SWeriiut.

(©djtufj.)
3. ©pejlefle SJotf djrt f t en betreffenb ba« geuer

gegen artillerie unb (Sa» allerte.
©le Stagwelte, Stcfffäfjlgtclt unb glugbafjngatbe unferer ®e*

webre unb ©lufcct ftnb bei Slrt, bafj auf 800—1200 SKetet gut
geleitete unb im Settain getedte Snfantetle efnet obet fetbft

mefjrcten bereinigten SBatterien fefjr »let ©djaten tbun, fa unter
günfilgen Umftänben fte in furjer 3e<t jum SSbfabrcn jwfngen
fann ; ebenfo Ift bie Slrtlttetie febt gcfäfjtbct, wenn fte beim 2luf»

obet «bprofccn auf mittlere ©Iftanjen (500—400 SIRetet) »on

bet Infanterie übetrafdjenb befefjoffen wfrb. (Svenen fm geuer
ftcbcnbe SBatterien fett baber bie 3nfantctte fudjen, in ffeinetn

©djwätmen (Sljeloton) pd) geberft anjufdjfeldjen, tann fte auf bfe

mittleren Siftanjen 500—400 SKeter unentbedt jufommen, fo

wirb ©djnetlfeuct gegen ftelne SJlttlffetlemaffen bte befte SBirfung

tbun; ba« gfefdje geuet Ift anjuwenben, wenn efne einjetne
»Batterie auf blefer SDiftanj entweber burd) SJnfdjlefdjen beim 9luf»

obet 2lbpto(->en übetrafdjt wetben farm obet blcfe« 5Kanó»et (n

ber SRäbe »on einet »erborgen liegenben 3nfanterte«9lbtbeltung

auefüfjtt. SRufjigc« Sftaiueutfeuet wütbe in biefem galt bet

SBattetle iJelt jum ülbfab, ren laffen ; jum fuccefftoen ,"pctanfd)(efjen

tm wenig bebedten Sertain gegen eine in Sßofitfon befinblfdje,

entferntere SlttlDetfemaffe ift tangfamc« Sfralueutfeuer audj nidjt
febt geefgnet, well bfe SJlrtlftetle fit neueftet Seft in ben ©fjrapnel«
ein jfemtldj wlrffame« SUbwefjrmfttel gegen langfam »ortüdenbc

otet In wenig gebedtet ©tettung fjaftenbc Slralflcurfdjwätmc be«

fifet. Die 3nfantftfe mufj babet fn fofdjem Settain fudjen auf
800—1200 SKeter für fleinere Silbtbeifungen eine günftige ©tel*
lung ju pnben, au« wcldjcr fte womöglid) etwa« •ftctnffrenb ble

fcfnbfldjcn SBatterien mit tubigem Sltaitleutfeuct unb fleinen

?lbtbellung«faf»cn (fnieenb obet tfegcnb) befdjfcfjt, wäfjtenb ba«

®to« ununtetbtodjen unb möglldjfl rafd) »orgefjt untet bem @d)u|*>

be« geuet« biefet Slbtbeilungen.

©egen (Sa» a tfe tie (ft je nadj Umftänben SitalHeut» obet

©aloenfeuer anjuwenben. ©obalb bet commanbitenbe Dffijiet
ble anteitenbe ©apaOetie, weldje fn bet SJtegel fn ©cfjefon« unb

fn @«cabton«colonnen formirt angreift, etblldt, foU er ba« ©ignal :

Siidjtung, nötfjfgenfaUS wicbetbolt, geben faffen unb ttadjten feine

tn ©cfjwatm« obet ©tuppenffnte aufgelôêteu Stuppen in eine

nabe liegenbe, ben <Sa»at!etfeangtlff etfdjwetcnbe ©teflung

ju belügen, fall« et fld) nidjt bereft« in einet foldjen
befinbet. 3ft Wne foldjc Stellung fn unmlttelbatet Stäbe,

fo witb elnfadj ble SlralHcuillnic nad) bem (Scnttum ratlltt (faff«
fte etwa« bünn Iftj obet fte bleibt tufjig fnicent otet flegcnb

(fall« pe beteit« bidjt fft). ©fe ©outien« werben rafdj betan«

gejogen, um entwebet ben glügeln at« SJtüdfjalt ju bfenen obet

in bet SRäfje gelegene günftige Setrainabfdjnitte ju befefcen.

©röficre SBcwegungcn ber Slraltleurlfnie, »Iele« Umbctlaufcn bet

(Sruppen pnb untet allen Umftänben ju »etmefben, ÄnSuct ftnb

nut im SRotfjfatl »on efnjefnen abgetrennten ©ruppen ju for*

mfren. SBenn ble gübrer ruljlg, befonnen unb rafd) cntfdJloffcn

ftnb, wfrb aud) bfe SKannfdjaft ruljlg bleiben unb ba« »ernldjtenbe

geuer unferer SRepeilrgewebte Pdj gcltenb madjen. SBenn Serrain

unb SfJJlttcrung cinigetmafjen frefe Umftd)t gcwäfjren, fo fft »or«

jugäweife ©aloenfeuer anjuwenben. Unfer ©ewebr ergiebt mit

bem ©tanbofpt einen bcfttfdjenen SJtaum »on übet 300 SKetet

gegen ein Biet »on 2'/2 SKeter J&ötje (SReiter ju Sßferb), bfe

©tteuung«gatbe bc« SKaffenfcuet« »crgröfjctt biefen beftrfdjencn

SRaum nod) um minbeften« 50 SKeter; nad) 211-lauf »on 6—8
©efunben fann feweilen efne ©alpe gegeben werben, bet SReitet

abet bebarf fetbft fn (Salopp unb ©arrière fm gelb naljeju einet

SKInute jut Sutüdlegung biefet ©fftanj, c« fann babet ba« geuer

mft bem ©tantolftt eröffnet wetben, fobalb bfe ©apatletie nfdjt

meljt al« circa 300 SKetet entfernt ift. Sffienn jcbodj ©taub»

Wolfen, ftatfet SRegen obet bebedte« Settain ble Umftdjt befdjrän«

fen, ift e« beffer, ba« geuer aufjufpaten bi« ftd) bie ßapafletfe

auf citca 100 SKetet gcnäfjert bat. SJll« 3fcfpunft fofl bet SKann«

fefjaft bei »ortüdenbet ©aoatfetie bet Sßfetbcfopf, bef retfrirenbet

ble ©toupe bc« SBfetbe« btjcidjnet werben. SBenn bfe Snfantetie

ftefjcnb fdjlcfjt unb borljontat anfdjtägt, fo ergeben ftd) biefe Siel»

Unten (1,30 SKetet übet bem SBoben) »on fcfbft.

(Steift bie ©aoafleiie fn aufgefö«tet gotmatlon (en four-
rageurs) obet nut fn fleinen Säbtbeilungen, }. SB. V» ©«cabron

an, fo witb e« am beften fifn, ©tanbolftt unb rubtge« Sitaltleui«

feuet auf nabe ©Iftanj (100—150 SKetet) ju commanbftcn ober

nur ble ©djüjscn erfter filaffc »otrrcten uub feuern ju faffen,

wäfjtenb ble anbetn nur gett madjen; fammeli fid) bie ©apafletle

auf 300—400 SKetet ju etneutem Slngriff ober SRüdjug, fo fann

man einen Sug obet ein Skeleton rafdj 30—40 SKeter »orgcfjcn

laffen unb einige ®al»en auf biefe SKaffe abgeben; ober c« fann

aud) eine foldje an efnem glügel ftebenbc Slbtbellung reebt« ober

tint« abfdjwenfcn unb ©atoen geben, wenn ein 6a»atleifefcf)Watm
bie glanfe attafltt obet flüd)tig an ibt »orbei etlt. ©djneftfeuer

fft gegen ©aoaOetle Immer mft Oefatjr »erbunben, well bet fjfer s

butdj entftefjcnbe blcfjte SRaudj betfelben ©elegenfjeit ju übet«

tafdjenben Singriffen fn gfanfe unb SRüden bet Snfanterie glebt.
SRelten nur einjetne glanfeur« obet SBatroulHen gegen bfe

SiraiQeutlinfe an, um (Ijr »oteffige« geuet abjutoden, ober unt
fbte ©tätfe unb ©teflung ju recogno«clten, fo follen ble Dfpjiete
unb ©ruppendjef« batauf fjalten, bafj nut bie ©djüjjen etftet

Älaffe »ortteten unb auf blcfe einjelnen SRefter feuetn. SJluf

grófjere ©Iftanjen al« 300—400 SKetet fott In btt SRegel nie

gegen ©aoatterie gefeuert wetben, unter befonbern Umftänben

wetben bit tjötjern gübrer ben SBefebl fjferju ertbeilen, fonft liegt
e« ber Slrtlfferfe ob, bie "SaoaUerie in ber gerne ju befdjlefjen

refp. fte ju »ettrelben.

4. geuet au« ©edungen unb Sfnfegung betfetben.
Sßfelfadje SBctfudje auf ben ltebung«plä|jen, fowie blc ©rfafj«

rungen ber neuem Ätiege fjaben etwiefen, bafj Snfantetie fetbft

blntct teidjtcn ©edungen geringere SSerlufte erletbct, rubiger

fdjiefjt, länger atufjarrt unb btm anftütmenben gefnb größere

SSerlufte bereitet, af« wenn fte ganj ungebedt ftebt- ©ie in

neueftet Seit etbcblidj »ermebrte ©otation bet ©efdjüj-je mit
©brapnef« unb ble etfjöfjte SBirfung betfelben In golge ber ges

ftefgetten 9lnfang«gcfd)wtnbigfeft jwfngt bfe Snfanterie, pd) meljt
al« früljer burd) natütttdje otet fünftlldje, b. f). tafd) felbft ge«

fcfjaffenc ©edungen ju fetjü^en. Untet natütlldjen ©edungen

»erftebt man @fnftlebung«mauetn unb ©ebäube, untet fünftlfdjen :

©räben, .Sjcdcn mit ©ibanfajüttung, Säruftwefjten pon SBaum«

flammen mit ©rbe gebedt. Slud) erftere muffen meift nod) fünft«

ltd) fjergcrfdjtet werben, bfe Slnweifungcn tjferju pnben pd) in ber

betreffenben Snfttuctfon füt ben Sßfonnicttienft. ©Inb bie SKauern

über 2 SKetet bod) unb reldjt bte Seit bin, fo Ift bit 'Anbringung
nlcbercr ©etüfte unb ba« ©utdjftcfjen »on ©djlefjfdjatten 1,50 SKe*

tet übet bem SBoben ju empfeblen. Sldjten be« SBottertain« bl«

auf minbeften« 200 SKeter, ©rrldjtung »on leldjten Slftpetbaucn

obet ©tafjtjäunen natje am gufj bet SKauetn obet ©ebäube,

SKartlrett »ber bodj fdjarf in'« Sluae faffen bet wfdjtigften ©Iftanjen
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von der Laffete abgenommen werden und nur bei

kleinen Ortsoeränderungen benutzt werden. Auch

beim Schuß sollten ste den Boden nicht berühren,

Als Vortheile sollen sich ergeben: Erleichterung der

Laffete, Ersparung an Tragthieren, einfachere Las-

fetirung, Ermöglichung der Anwendung größerer
Caliber und Pulverladungen, Verminderung des

Rücklaufes. Der Herr Verfasfer bemüht stch auch

nachzuweisen, daß das Verladen auf Saumthiere
die geeignetste Transportart, und Gabeldeichsel und

Protze beim Gebirgsgeschütz unzweckmäßig seien. —
Die Schrift scheint die Prüfung der Fachmänner

zu verdienen.

Instruktion betreffend das Feuergefecht der

Infanterie.

Komplement
der

Schießtheorie von Oberst Rudolf Merian.

(Schluß.)

3. Spezielle Vorschriften betreffend da« Feucr
gegen Artillerie und Cavallerie.

Die Tragweite, Trefffähigkeit und Flugbahngarbe unserer
Gewehre und Stutzer stnd der Art, daß auf SOV—1200 Meter gut
geleitete und im Tcrrain gedeckte Infanterie einer oder selbst

mchrcrcn verctnigtcn Batterien sehr »Icl Schaven thun, ja unter
günstigen Umständen sie in kurzer Zeit zum Abfahren zwingen

kann; ebenso ist die Artillerie schr gefährdet, wenn sie betm Auf»
oder Abprotzen auf mittlcre Distanzcn (500—400 Meter) vvn
der Infanterie überraschend beschvffen wird. Gcgen im Fcuer
stehende Batterien soll daher dte Infanterie suchen, tn kleinern

Schwärmen (Peloton) stch gedeckt anzuschleichen, kann sie auf die

mitllercn Distanzen S00—400 Meter unentdeckt zukommen, so

wird Schnellfeuer gegcn kleine Artillcriemassen die beste Wirkung
thun; daê gleiche Feuer ist anzuwenden, wenn eine einzelne

Batterie auf dieser Distanz entweder durch Anschleichen beim Auf-
odcr Abprotzen überrascht werden kann oder dieses Manöver tn

der Nähe »on einer »erborgen liegenden Infanterie-Abtheilung
ausführt. Ruhige« Tirailleurfeuer würde in diesen, Fall der

Batterie Zeit zum Abfahren laffen ; zum successiven Heranschießen

tm wenig bedeckten Terrain gegen eine in Positiv» befindliche,

entferntere Artilleriemasse ist langsames Tirailleurfeuer auch „icht
sehr gccignct, wcil die Artillerie iu neuester Zett in den Shrapnels
etn ziemlich wirksame« Abwehrmittel gcgen langsam vorrückende

oder in wenig gedeckter Stellung haltende Tirailleurschwärme
besitzt. Die Infanterie muß daher tn solchem Terrain suchen auf
800—1200 Meter für kleinere Abtheilungen eine günstige Stellung

zu sinden, aus welcher ste womöglich etwas flankirend die

feindlichen Batterien mit ruhigem Tirailleurfeuer und kleinen

AbtheilungSsalvcn (knteend odcr liegend) beschießt, während das

Gros ununtcrbrochen und möglichst rasch vorgeht unter dem Schutz

des Feuers dieser Abtheilungen.
Gcgen Cavallerie ist je nach Umständen Tiraillcur» odcr

Salvenfeuer anzuwenden. Sobald der commandircnde Offizier
die anreitende Cavallerie, welche tn der Regel in Echelons und

ln EScadronScolonnen formirt angreift, erblickt, soll er das Signal:
Achtung, nöthigensalls wiederholt, gcbcn lassen und trachten setne

in Schwärm- oder Gruppcnlinte aufgelösten Truppen in eine

nahe liegende, den Covallerieangriff erschwerende Stellung
zu bringen, falls er sich nicht bereits in etner solchen
befindet. Ist keine solche Stellung in unmittelbarer Nähe,
so wird einfach die Tirailleurlinie nach dem Centrum rallirt (falls
sie etwas dünn ist) odcr ste bleibt ruhig knieend oder liegend

(falls sie bereits dicht ist). Die Soutiens werden rasch

herangezogen, um entweder den Flügeln als Rückhalt zu dienen vder

in der Nähe gelegene günstige Terratnabschnttte zu besetzen.

Größere Bcwegungen der Tirailleurlinie, vieles Umherlaufen der

Gruppen sind untcr allen Umständen zu vermeiden, Knäuel sind

»ur im Nothfall von einzelnen abgetrennten Gruppen zu

formiren. Wenn die Führer ruhig, besonnen und rasch entschlossen

sind, wird auch die Mannschaft ruhig bleiben und das vernichtende

Fcuer unserer Repelirgewehre sich geltend machen. Wenn Terrain

und Witterung einigermaßen freie Umsicht gewähren, so 1st

vorzugsweise Salvenfeuer anzuwenden. Unser Gcwchr crgicbt mit

dem Standvtsir einen bestrichenen Raum vvn über 300 Meter

gcgen ein Ziel »on 2'/s Meter Höhe (Rciter zu Pferd), die

StreuungSgarbe dcS Massenfeuers vergrößert diesen bestrichenen

Raum noch um mindestens 50 Meter; nach Ablauf von 6—8
Sekunden kann jeweilen eine Salve gegeben werden, der Reiter

aber bedarf sclbst in Galopp und Carrière im Feld nahezu einer

Minute zur Zurücklegung dicser Distanz, es kann daher das Feuer

mit dcm Standvistr eröffnet werden, sobald die Cavallerie nicht

mehr als circa 300 Meter entfernt ist. Wcnn jedoch Staubwolken,

starker Regen oder bedecktes Terrain die Umsicht beschränken,

1st es besser, da« Feucr aufzusparen bis sich die Cavallerie

auf circa 100 Mctcr genähert hat. Als Zielpunkt soll der Mannschaft

bei vorrückender Cavallerie der Pferdckopf, bei retirtrender

die Croupe deS Pferde« bezeichnet wcrden. Wenn die Infanterie
stehend schießt und horizontal anschlägt, so ergeben sich diese Ziel-
linicn l.1,30 Metcr über dem Boden) von selbst.

Greift die Cavallerie in aufgelöster Formation (en tour-
ragsur«) odcr nur tn kleinen Abtheilungen, z. B. Escadron

an, so wird eê am besten sein, Standvistr und ruhiges Tirailleurfeuer

auf nahe Distanz (t00—150 Mctcr) zu commandircn «der

nur die Schützcn erster Klasse vortreten und feuern zu lassen,

während die andern nur Feri machen; sammelt sich die Cavallerie

auf 300—400 Meter zu erneutem Angrtff odcr Rückzug, so kann

man einen Zug oder ein Peloton rasch 30—40 Meter vorgehen

lasse» und einige Salven auf diese Masse abgeben; oder es kann

auch eine solche an einem Flügel stehende Abtheilung rechts odcr

links abschwenken und Salven gcben, wenn ein Cavallerieschwarm

die Flanke attakirt oder flüchtig an ihr vorbet ctlt. Schncllfcucr

ist gegen Cavallerie immcr mit Gcfahr verbunden, weil der

hierdurch entstehende dichte Rauch derselben Gelegenheit zu
überraschenden Angriffen in Flanke und Rücken der Infanterie giebt.

Reiten nur einzelne FlankeurS oder Patrouillen gegen die

Tirailleurlinie an, um ihr voreiliges Feuer abzulocken, oder um
ihre Stärke und Stellung zu recognoSciren, so sollen die Osfiziere
und Gruppenchefs darauf haltcn, daß nur die Schützcn erster

Klasse vortreten und auf dicse einzelnen Reiter feuern. Auf
größere Distanzen als 300—400 Meter soll in der Regel nie

gegen Cavallerie gefeuert werden, unter besondern Umständen

werden die höhern Führer den Befehl hierzu erthetlen, sonst ltegt
es der Artillerie ob, die Cavallerie in der Ferne zu beschießen

resp, sie zu vertreiben.

4. Feuer aus Deckungen und Anlegung derselben.
Vielfache Vcrfuche auf dcn UebungSplZtzen, svwie die Erfahrungen

der neuern Kriege haben erwiesen, daß Infanterie selbst

hintcr leichten Deckungen geringere Verluste erleidet, ruhiger

schicßt, länger ausharrt und dem anstürmenden Feind größere

Verluste berettet, al« wenn sie ganz ungedeckt steht. Die in

neuester Zcit erheblich vermehrte Dotation dcr Geschütze mit

Shrapnels und die erhöhte Wirkung derselben in Folge der gc-

stcigertcn AnfangSgcschwIndigkeit zwingt die Infanterie, stch mehr

als frühcr durch natürliche ocer künstliche, d. h. rasch selbst

geschaffene Deckungen zu schützcn. Unter natürlichen Deckungen

versteht man Einfriedungsmauern und Gebäude, unter künstlichen :

Gräben, Hecken mit Erdanschüttung, Brustwehren »on
Baumstämmen mit Erde gedeckt. Auch erstere müssen meist noch künstlich

hcrgerichtet werden, die Anweisungen hierzu finden sich in der

betreffenden Instruction für dcn Pionnicrdienst. Sind die Mauern
über 2 Meter hoch und reicht dte Zeit hin, so ist die Anbringung
nicdercr Gerüste und das Durchstoßen von Schießscharten 1,50 Meter

über dem Boden zu empfehlen. Lichten deS VorterrainS bis

auf mindestens 200 Meter, Errichtung von lclchtcn Astverhaucn

oder Drahtzäunen nahe am Fuß dcr Moucrn oder Gebäude,

Markiren oder doch scharf tn'S Auge fassen der wichtigsten Distanzen


	

